
Rasante und kurvenreiche Karriere
23/04/2017 Sie hat schon früh Gas gegeben: Tracy Austin galt als Tennis-Wunderkind. Mit 15 Jahren 
gewann sie den ersten Porsche Tennis Grand Prix. 

Ihre weitere Karriere als Profisportlerin verlief rasant, kurvenreich und war vergleichsweise kurz. Ihre 
Passion für Porsche aber währt bis heute. Zur 40. Auflage des Traditionsturniers kehrt die frühere 
Weltranglistenerste nach Deutschland zurück.

Es gibt Momente, in denen auch Tracy Austin über die Stränge schlägt – des puren Spaßes wegen. Auf 
einem kurvenreichen Drive in den Hügeln von Palos Verdes südlich von Los Angeles tritt sie aufs Gas, 
um ihren Porsche einen Adrenalinstoß lang über das rigide kalifornische Tempolimit zu pushen. Austin 
lacht, als sie davon erzählt – als sei sie selbst erstaunt über ihre Kühnheit. „Dort oben hat man einen 
großartigen Blick bis zum Horizont“, sagt sie und sieht in die Ferne.

Tracy Austin hat sich sehr jung in Höhen hinaufgekämpft, aus denen der Blick auf die Welt 
atemberaubend sein muss. Die heute 54-Jährige war ein Tennis-Wunderkind. Mit 14 qualifizierte sie 
sich als bis dahin jüngste Spielerin für die US Open in New York. Mit 15 gewann sie 1978 beim 
allerersten Porsche Tennis Grand Prix in Filderstadt die Finals im Einzel und im Doppel. Erst wenige 



Tage zuvor hatte sie sich überhaupt entschlossen, Tennisprofi zu werden. „Das Turnier in Filderstadt 
war der perfekte Start für mich“, sagt sie rückblickend. Tatsächlich ging es für sie danach steil bergauf: 
1979 schlug sie Chris Evert im Finale der US Open – bis heute steht sie damit als jüngste Gewinnerin in 
der Siegerliste des Grand-Slam-Turniers. Mit 17 verdrängte sie Chris Evert und Martina Navrátilová von 
der Spitze der Weltrangliste, die die beiden Tennis-Queens zuvor jahrelang abwechselnd besetzt 
hatten. Das Turnier in Filderstadt gewann Austin nach ihrem ersten Sieg übrigens auch in den drei 
Folgejahren. Und jedes Mal gab es zusätzlich zum Preisgeld einen Porsche für den Teenager, der damals 
noch gar keinen Führerschein hatte.

In eine Tennis-Kindheit hineingeboren
Heute fährt Tracy Austin einen 911 GT3 RS. Der Porsche Tennis Grand Prix mit seiner Prämie war der 
Zündfunke für eine lebenslange Passion. „Wir sind eine Porsche-Familie, wir alle lieben diese Autos“, 
sagt die Mutter von drei Söhnen im Alter von 15, 18 und 20 Jahren. Austin steht in ihrer Villa in Rolling 
Hills vor ihrer persönlichen Wall of Fame mit gerahmten Fotos. Sie wirkt athletisch und voller 
Spannkraft; die Mittfünfzigerin spielt noch heute viel Tennis – meist gegen Männer, weil die ihrer 
Schlagkraft eher standhalten als Frauen. Ihre Fotowand dokumentiert die Stationen ihrer Sportbiografie: 
Als Dreijährige auf einem Sandplatz mit einem Schläger, der fast so groß ist wie sie selbst. Als 13-
Jährige mit Gretelzöpfen und Zahnspangen-Lächeln auf dem Cover der Zeitschrift Sports Illustrated, 
schließlich als 20-Jährige neben dem damaligen US-Präsident Ronald Reagan und seiner Frau Nancy 
vor dem Weißen Haus.

Die Amerikanerin wurde als jüngstes von fünf Kindern in eine Tennis-Kindheit quasi hineingeboren. Ihre 
Mutter arbeitete in einem Tennisclub unweit von Austins heutigem Domizil. Alle Austin-Kinder spielten 
Tennis, auch Tracy schwang den Schläger, kaum dass sie ihrem Dreirad entwachsen war. „Ich habe 
stundenlang Bälle gegen die Wand geschlagen und mich gefreut, wenn ich zehn Mal hintereinander 
traf“, erzählt sie. Irgendwann fiel dem Club-Manager ihre Spielfreude auf. Er versprach Tracy kleine 
Trophäen für eine bestimmte Trefferquote – und weckte damit ihren Ehrgeiz. Dass dieser Ehrgeiz aus 
ihr selbst kam, unterscheidet sie von manchen Tennisstars, die von ihren ambitionierten Eltern 
angetrieben wurden oder werden. Ihr Vater, ein Wissenschaftler, sei von ihren Erfolgen nicht übermäßig 
beeindruckt gewesen, so Austin. „Als ich ihn einmal fragte, ob er mir bei einem Spiel gegen Steffi Graf 
zuschauen werde, verneinte er mit dem Hinweis auf eine Computerfortbildung.“ Austin nahm es ihm 
nicht übel, im Gegenteil: Dass die Eltern ihre Liebe und ihren Respekt für ihre Tochter nicht nach deren 
Triumphen bemaßen, habe ihr den Druck genommen und ihr geholfen, nicht abzuheben. 

Grand-Slam-Siegerin auf dem Schulhof
Den Ball flach zu halten – das war für die Schülerin Tracy Austin eine ebenso große Herausforderung 
wie für den Tennisprofi Tracy Austin. „Ich war die Erste, die in so jungen Jahren so viel Erfolg hatte. Es 
gab keine Vorbilder. Ich war auf mich allein gestellt, wenn es darum ging, die richtigen Entscheidungen 
zu treffen.“ So beschloss sie zum Beispiel, trotz ihrer Blitzkarriere im Tennis ihren Schulabschluss 



durchzuziehen. Zwei Tage nach ihrem Triumph in New York stand die US-Open-Siegerin deshalb wieder 
im Pausenhof ihrer High School, als sei nichts geschehen. Andere Grand-Slam-Turniere sagte sie ab, 
weil sie mit Prüfungsterminen kollidierten. Der Wunsch, allen Erwartungen gerecht zu werden, passt 
zum Bild einer Athletin, die sich von ihren Eltern vor allem deren Tüchtigkeit abgeschaut hat, wie sie 
sagt. Zu den Turnieren rund um den Globus wurde Austin von ihrer Mutter begleitet. Sie war ein sanfter 
Coach, so die Tochter. „Ich kann mich nicht erinnern, dass sie mich auch nur ein einziges Mal während 
eines Spiels kritisiert hat.“ Auch beim ersten Porsche Tennis Grand Prix südlich von Stuttgart war die 
Mutter dabei. „Wir spielten in diesem kleinen Club, in dem es sehr familiär zuging“, erinnert sich Austin. 
„Ich bekam dort die erste Massage meines Lebens und fühlte mich sehr willkommen. Und wenn das der 
Fall ist, spielt man auch besser.“

Die besondere Atmosphäre mag auch einer der Gründe sein, warum dieses Turnier – das seit 2006 in 
der Porsche Arena in Stuttgart ausgetragen wird – seit Langem zu den Top-Events der Women’s Tennis 
Association (WTA) zählt. 2015 und 2016 gewann die aktuelle Weltranglistenerste Angelique Kerber die 
Einzelkonkurrenz, auch in diesem Jahr will sie wieder antreten. Und die ehemalige Seriensiegerin Austin 
traut der Deutschen zu, einen weiteren Prämien-Porsche zu gewinnen. „Angeliques Spiel ist offensiver 
geworden, ihre Schläge sind härter als früher, sie hat mehr Vertrauen in ihr eigenes Spiel.“ Dass Kerber 
erst mit 28 Jahren die Tennisspitze erklommen habe, zeige aber auch, wie sich der Sport in den 
vergangenen Jahrzehnten gewandelt habe. „Es gibt keine ganz jungen Weltklassespielerinnen mehr wie 
zu meiner Zeit“, sagt Austin. Weil Tennis auf höchstem Niveau weit mehr Kraft erfordere als früher, 
könnten Teenager da nicht mehr mithalten. „Die großen Karrieren beginnen später, aber sie sind auch 
dauerhafter, weil Sportler heute mehr auf sich und ihren Körper achten als früher. Wir hatten keine 
Entourage von Experten und Beratern – Tennis bedeutete für mich damals, dass ich mich selbst 
coachen musste.“ 

Viel Kampfgeist abverlangt 
Seit ihrem Rückzug aus dem aktiven Sport arbeitet Austin als Fernsehkommentatorin für die BBC und 
den US-amerikanischen Tennis Channel. Ihre Expertise wird geschätzt – auch von ihrem 18-jährigen 
Sohn Brandon, der seinerseits eine Profikarriere anstrebt. Bei den US Open 2015 spielten Mutter und 
Sohn auf demselben Court, allerdings nacheinander: Nachdem Brandon sein Junioren-Match absolviert 
hatte, trat Tracy Austin im Rahmen der Women Legends-Konkurrenz gegen ihre einstige Rivalin Martina 
Navrátilová an. „Ich war wegen Brandons Match aber so aufgeregt, dass ich mich kaum auf mein 
eigenes konzentrieren konnte“, erzählt Austin, die als Aktive für ihre Konzentration, ihren Fokus bekannt 
war. 

Konstruktiv und positiv zu denken – das ist etwas, das Austin aus dem Profitennis mitgenommen hat. 
„Der Schmerz nach einer Niederlage ist größer als die Freude über einen Sieg. Und er hält auch länger 
an“, erklärt sie. Die Kunst bestehe darin, aus Rückschlägen neue Impulse zu gewinnen und an seinen 
Schwächen zu arbeiten. Viele ihrer Eigenschaften verdanke sie dem Sport: ihren Antrieb. Ihre Disziplin. 
Die Fähigkeit, mit Frustrationen umzugehen. Vielleicht sogar die, eine gute Mutter zu sein. Aufgeben sei 
keine Option. „Man muss sich selbst vertrauen und darf sich nicht entmutigen lassen.“ Austin weiß, 



wovon sie spricht, denn zeitweise verlangte das Leben ihr sehr viel Kampfgeist ab. Mit Anfang 20 wurde 
sie von heftigen Rückenschmerzen geplagt, Therapien halfen wenig. Sie büßte ihre Beweglichkeit ein, 
ihre Erfolgsserie riss ab. 1983 zog sich Austin aus dem Sport zurück. 1989 überlebte sie nur knapp 
einen Unfall, als ein anderer Fahrer mit 100 km/h in ihr Auto raste. Austins rechtes Knie wurde 
zerschmettert und musste mit Nägeln fixiert werden, die Zwangspause dauerte ein Jahr. 1994 zog sich 
die Kalifornierin, die kurz zuvor in die Tennis Hall of Fame aufgenommen worden war, nach vergeblichen 
Comeback-Anläufen endgültig aus dem Tenniszirkus zurück.

Im Spiel bleiben
In ihrem Wohnzimmer krempelt Tracy Austin ihr Hosenbein hoch und zeigt eine lange feine Narbe, die 
sich über das Knie zieht. „Wenn man sein Leben lang jeden Morgen mit einem Ziel vor Augen aufsteht, 
ist es sehr schwer, dieses Ziel aufzugeben“, sagt sie. „Die Tage ohne Tennis kamen mir leer vor.“ Doch 
Austin hat gelernt, Schmetterbälle so zu retournieren, dass sie im Spiel bleiben. „Es ist schon 
merkwürdig: Der Unfall hat mehr verändert als alles andere. Er hat mich gelehrt, das Leben wirklich zu 
schätzen – und auch die Freuden, die es jenseits des Tennis bereithält.“ Wie zum Beispiel das 
Vergnügen einer kleinen Spritztour in den Hügeln von Palos Verdes.
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